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In den letzten Jahren hat der Bau von Waldeisenbahnen immer

größere Verbreitung gefunden.

269.
2. KransportzuWasser.

Um den Ban kostspieliger Wege zu umgehen, werden nicht selten

Flüsse und Bäche, die aus dem Walde in der Richtung des Haupt-

absatzgebietes ihren Verlauf haben, zum Transport des Holzes benutzt;
es wird auf ihnen geflößt. Man pflegt Brennholz zu flößen, indem

die Scheite einfach in das Flößwasser geworfen und an dem Be-

stimmungsort durch sog. Schwemmbäume, die im Wasser durch Böcke
befestigt sind, aufgefangen werden. Das etwa an den Ufern hängen

bleibende Holz ist von Floßknechten zu revidiren und abzustoßen.

Langholz wird zu Flößen zusammengebaut und von auf denselben

befindlichen Flößern stromabwärts geführt. Da der Bau derselben wohl

nie Sache der Beamten sein wird, so wird derselbe übergangen.

C. Verwendung des Holzes.

A. Bauholz.

8 270.
1. Hochbau.

Der Hochbau begreift den Bau der Gebäude und der etwa bei

demselben vorkommenden Einfriedigungen in sich. Alles Bauholz muß

durchaus gesund und dauerhaft sein; dauerhaft besonders solches, welches
dem verderblichen Wechsel von Trockniß und Feuchtigkeit ausgesetzt ist.

Leichtes Bauholz ist beliebter als schweres Holz, um eine übermäßige

Belastung, namentlich mit Bedachungsholz, zu vermeiden. Die Haupt-

sache ist, daß das Bauholz möglichst vollholzig, gerade gewachsen und
astfrei, möglichst lung und gesund ist. Alles Holz, was diesen Be-

dingungen genügt, ist als Bauholz in den Schlägen auszuhalten; nur

Stämme mit fehlerhaftem Wuchs oder nicht gesunde Stämme sind in

das Brennholz zu schlagen, wobei aber die noch irgend wie zu Nutzholz

tauglichen Theile in solche auszusortiren sind; das Holz soll im ÜUbrigen

so lang als möglich ausgehalten werden. Besonders vollholzige, ast-
und fehlerfreie Baumstücke werden hier und da als werthvollere Schneide-

hölzer, Blöcke oder Sägeblöcke in gewöhnlich von den Abnehmern genau

angegebenen Längen (3—8 m) abgetrennt. Das übrigbleibende Stück
24*
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ist dann womöglich noch als Bau- oder Nutzholz zu verwerthen. Die

Sägeblöcke werden zur Verwendung beim Hochbau in Bretter von 0,7

bis 4,5 cm Stärke oder zu Bohlen von 5,2—10,5 cm Stärke ver-

schnitten. Vor seiner Verwendung wird das Bauholz vom Splint be-

freit und scharfkantig rechtwinklig beschlagen; entweder giebt ein Rund-
holz nur ein scharfkantiges Bauholz — Ganzholz — oder durch

einmaliges Zersägen zwei Bauhölzer — Halbholz —oder durch kreuz-

weises Zersägen vier Bauhölzer — Kreuzholz; hierbei entsteht ein Ab-

fall von 30—50 %.

8 271.
2. Erdbau.

Hierunter sind alle Bauwerke in und unter der Erde zu ver—

stehen. Um nachgiebiges Erdreich für den Häuserbau zu befestigen,

werden in der Erde öfter Fundamente von Pfählen, sog. Rostbauten,

nöthig, wozu man nur die dauerhaftesten Eichen- und feinringigen harz-

reichen Lärchen und Kiefernnutzstücke, bei größerer Bodennässe allenfalls

auch Erlenholz verwenden darf. (Jetzt meist Eisen.)

Zu Röhrenholz für Wasserleitungen eignen sich am besten
Kiefer, Lärche und Schwarzkiefer (das sonst sehr geeignete Eichenholz
giebt dem Wasser einen Beigeschmack), welche dann grün gebohrt und

gelegt, eventuell unter Wasser aufbewahrt werden müssen. (Jetzt eben-

falls meist aus Eisen, Thon, Cement 2rc.

Zu Eisenbahnschwellen?), welche Rundstücke für sog. Fugen-
stücke (wo zwei Schienen zusammenstoßen) von 2,60 m und für Stoß-

schwellen von 2,45 m Länge von 30—40 em Durchmesser erfordern,

verlangte man früher nur Eichenholz und feinringiges harzreiches Lärchen-

und Kiefernholz, jetzt aber, wo man durch Sättigung mit fäulnißwidrigen

Substanzen so große Erfolge erzielt, verwendet man auch durchtränktes

Kiefern-, Fichten= und Buchenholz, ja selbst andere wohlfeile Hölzer.
Zum Grubenbau gebraucht der Bergmann sehr viel Holz und

verwendet jetzt, da das dazu am besten geeignete Eichenholz zu selten

geworden ist, die in der Gegend herrschende Holzart, namentlich die

Nadelhölzer. (Knüppel und Rundkloben mit bestimmten Dimensionen.)

Zu Brunnenröhren taugen alle harzreichen Nadelhölzer.

*) Neuerdings hat man wegen der theuren Holz= und niedrigen Eisenpreise

mehrfach eiserne und steinerne Schwellen eingeführt.
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8 272.
3. Wasserbau.

Da alles Holz, was zum Wasserbau verwendet wird, eine große

Dauer haben muß, so verwendet man zu den Pfeilern und Pfählen

beim Brückenbau, bei Wassermühlen, bei Uferbauten c., wenn es

möglich ist, Eichenholz oder harzreiches Lärchen- und Kiefernholz; wo

das nicht zu haben ist, greift man auch wohl zum Fichtenholz. Bei

Uferbefestigungen gebraucht man Faschinen, wozu man alle schnellwach-

senden 5—10jährigen Holz= und Straucharten, wie man sie im Nieder-

wald oder als Unterholz im Mittelwalde, auch als abkömmliches

Bodenschutzholz findet oder dazu erzogen hat, verwenden kann. Obenan

stehen als Faschinenholz einige Weidenarten: Salix fragilis, S. alba,

S. rubra 2c., ferner die Rhamnus-, Viburnum-, Evonymus-, Loni-

cera-, Ligustrum-, Berberis-Arten, Hasel, Pappel, Schwarz= und
Weißdorn, Erle, Fichte 2c. 2c.

Das Faschinenholz wird kurz vor Laubausbruch gehauen.

b. Nutzholz.

§ 273.

1. Handwerkerholz.

Stellmacherholz. Der Stellmacher oder Wagner verarbeitet

vorzüglich Eichen, Ulmen, Buchen, Hainbuchen, Eschen, Ahorn, Birken
und Nadelholz.

Die Felgen, aus denen der Kranz der Wagenräder zusammengesetzt

wird, werden meistens aus Buchenholz gefertigt, da dieses am be-

quemsten zu beschaffen ist; am besten eignet sich jedoch Ulmenholz und

dann Akazie, Esche, Hainbuche und Birke. Da von den Scheiten, aus

denen die Felgen so ausgehauen werden, daß ihre Seitenflächen in der

Richtung des Jahresringes verlaufen, Kern und Splint getrennt werden,

so müssen die Scheite stark genug ausgehalten werden, auch gut spalt-
bar sein. Holz, was nur im Splint und Kern fehlerhaft oder etwas

anbrüchig ist, giebt oft noch taugliches Felgenholz; da die gewöhnliche
Felgenlänge zwischen 63 un 75 cm schwankt, so müssen die Nutzscheite

entweder diese beiden Längen einfach oder doppelt haben.

Die Speichen werden aus gutspaltigem Eichen-, Eschen= oder

Akazienklobenholz 45—80 cm lang gerissen. Die Nabe wird meist aus

Stammabschnitten von Eichen, aber auch von Ulme, Esche, Ahorn und
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